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Vorwort zur sechsten Auflage. 


Erst zwei Jahre sind seit ı Erscheinen der Nationalstenographie verflossen, 
und schon ist die 6. Auflage die ausführlichen Lehrganges, das 41.—60. Tausend 
umfassend, notwendig geworden. Das ist ein in der Geschichte der Stenographie 
ein: dastehender, unerhörte irfolg. Alle andern gänzlich neu auftretenden 
Systeme, die es überhaupt bis zu solcher Verbreitung gebracht haben, brauchten 
ebensoviele Menschenalter oder zum mindesten ebensoyiele Jahrzehnte, um einen 
gleichen Absatz aufwei zu können. Nun trifft es allerdings zu, daß die Steno- 
graphie neuerdings ganz allgemein eine größere Anziehungskraft entwickelt, weil 
sie zu einem Bedürfnis des modernen Verkehrs geworden ist, Aber diese That- 
sache kommt in erster Linie den älteren Systemen bekannten Namens zugute, 
im besonderen, soweit sie sich staatlicher Protektion erfreuen. Gestützt. auf 
riesenhafte Vereinsorganisationen üben sie allenthalben einen solchen Druck auf die 
öffentliche Meinung aus, daß ein neues System heutzutage in nz anderem Maße als 
früher gegen eine erdrückende Konkurrenz anzukämpfen hat. Wenn es daher der 
Nationalstenographie trotz alledem und zwar ihr allein unter allen gleichaltrigen 
Systemen gelungen ist, sich neben den bereits stark verbreiteten älteren Geltung zu 
verschaffen, so ist das ein schlagender Beweis für ihre überlegene praktische Leistungs- 
fähigkeit. In anbetracht des hohen Alters der ent; enstehenden Organisationen, 
ihrer damit zusammenhängenden weiten Verzweigung und ihres Mitgliederreichtums, 
desgleichen in anbetracht der durch staatliche Bevorzugung beeinflußten öffentlichen 
Meinung mußte diese praktische Überlegenheit der Nationalstenographie nach jeder 
Richtung hin sinnenfällig sein, um eine solche Schnelligkeit der Verbreitung zu er- 
möglichen. Wohl die meisten, denen dieses Buch in die Hände gefallen ist, hatten 
schon Bekanntschaft mit einem älteren System gemacht und gingen deshalb mit einer 
gewissen Voreingenommenheit an das Studium heran. Wenn sie aber die National- 
stenographie sich nicht nur selbst zu eigen machten, sondern sofort auch mit allen 
Kräften an ihre Verbreitung herangingen, so muß je etwas an ihr entdeckt haben, 
was sie ihrer Bemühungen würdig erscheinen ließ. Denn die Zahl der bereits vor- 
handenen Systeme einfach um ein neues, nicht wesentlich unterschiedenes zu ver- 
mehren, kann nicht im öffentlichen Interesse li . Und in der That birgt die 
Nationalstenographie etwas in sich, das sie in @ atz zu allen bisherigen Systemen 
bringt: sie ist die Verkörperung eines ganz neuen Programms auf stenographischem 
Gebiete 

Während die bisherigen Hauptsysteme, Gabelsberger und Stolze-Schrey, und ebenso 
die Stenotachygraphie die erforderliche Schriftkürze mit Hilfe künstlicher Prinzipien, 

r allem der Lautsymbolik und der Nebenzeichen, zu erreichen suchten, bringt die 
\ationalstenographie zum erstenmal das natürliche Prinzip der gewöhnlichen Schrift 
auch in der Stenographie zur Geltung, indem sie wie diese einfach Lautzeichen an 
Lautzeiehen reiht und die Kürze allein aus der geeigneten Wahl dieser Zeichen her- 

hen läßt. Was dieser Wechsel der Methode bedeutet, kann einem tiefer in das 
Wesen der Kurzschrift Eindringenden nicht entgehen. Offen zu Tage liegt der große 
technische Vorteil einer außerordentlichen Vereinfachung des ganzen Regelwerks und 
der weitere Vorteil, der durch den Fortfall der notwendigen Unterscheidung starker 
und schwacher Grundstriche gegeben ist. Di deutung dieser Errungenschaften für 
die Allgemeinheit vermag aber nur der ganz zu ermessen, der selbst im 
stenographischen Leben anden hat und selbst unterrichtlich thätig ge- 
n ist. Für ihn ist es klar, daß die Nationalstenographie einer völligen 
volution auf stenographischem Gebiete gleich zu erachten ist, da sie zum 
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ersten Male die Möglichkeit eröffnet, die breitesten Volks chichten, vor allem die 
Schuljugend, mit Erfolg zu unterrichten und auszubilden. \ der elne auch mit 
jedem Systeme zu befriedigenden Leistungen gelangen, so ka doch für den Kenner 
keinem Zweifel unterliegen, daß sowohl die körperliche Schwierigkeit der Druckunter- 
scheidung für Hand und Auge, als auch die geistige ierigkeit der Lautsymbolik 
eine nur durchschnittliche Begabung von der Erreichung wirklicher praktische Fertig- 
keit von vornherein ausschließen. Allein mit der Beseitigung dieser beiden größten 
Übelstände des bisher in der S enographie herrschenden unnatürlichen S hriftprinzip: 
eröffnet die Nationalstenographie eine so völlig veränderte Perspektive, d; 
gegenüber alle ihre anderen Vorzüge: ausnahmslose Beschränkung auf zwei 

für jede Zeichenform, Einschränkung der Abkürzungen auf wenige Wörter und 
Silben von wirklich überragender Häufigkeit u. s. w., in ihrer Bedeutung zurück- 
stehen. 

Hat nun auch jeder Leser des Lehrganges mehr oder weniger bewußt das 
Gefühl, daß diese neuen großen Errungenschaften der Nationalsten hie in einem 
fein durchdachten Aufbau und einer sorgfältig berechneten Wahl alle Zeichen ihre 
Quelle haben müssen, und fällt ihm notwendig die von der bisher üblic ıen gänzlich 
verschiedene Verteilung der Zeichen und ihre wunderbare Ordnung auf, so haben 
wir doch geglaubt, di ı eine neue Gestaltung des Lehrganges dieses fühl bis zu 
einer klaren Erkenntnis in die Gründe der Systembestimmungen und ihre Wirkungen 
steigern zu sollen. Wir thun es, indem wir in den eigentlichen Lehrstoff die wichtigsten 
theoretischen Grundsätze, nach denen der Systembau e folgt ist, einflechten und Er- 
läuterungen und Zahlenbelege daran anknüpfen. Der Umfang des Lehrbuche: ist 
hierdurch freilich gewachsen, aber es ist für jedermann ohne weiteres erk nnbar, daß 
die eingeschobenen theoretischen Erörterungen nicht zum eigentlichen Lehrstoff ge- 
hören, sondern daß dieser sich auf die bloßen Musterwörter beschränkt, Die Einfach- 
heit des Systems ist so groß, daß wir ur dieses Hinausgehen über das der praktischen 
Unterweisung allein Dienende dreist tatten können, um so dem Wissensdurstigen 
etwas zu bieten, was er in keinem Lehrgange irgend eines andern Systems finden 
wird, nämlich einen Einblick in die Gedankengänge der y inder, 
Freilich, die Einfachheit des terms gewährt uns hierzu nichts als den Raum; das, 
W uns in Wahrheit unser Vorhaben ermöglicht, h das Vorhandensein 
solcher grundlegenden Gedanken, eines geordneten, f umfassenden Berechnungen 
gestützten Bauplanes und seiner strengen Durchführung in den Systembestimmungen. 
Gerade hierin liegt der Hauptunterschied der Nationa tenographie ge allen 
anderen ternen mit ihren wenig geordneten, teils überkommenen, teils rein will- 
kürlichen Bestimmungen. Eben um diesen Unterschied deutlicher hervortreten zu 
lassen, haben wir dem rein praktischen Lehrmittel etwas hinzugefügt, was sich bei 
anderen Systemen in dieser We einfach nicht nachmachen läßt:Xdie den ganzen 
Bauplan durchziehenden wissenschaftlichen Richtungslinien. 

Andererseits mußten wir uns aber begreiflicherweise, um den pra hen Zweck 

s Buches nicht zu beeinträchtigen, mit der Darlegung der theoretischen Grund- 
gedanken begnügen, und die ganze Fülle sonstiger theoretischer Erwägungen, vor 
allem jede vergleichende Betrachtung zur Wahl stehender Möglichkeiten und der aus 
ihnen fließenden Folgerungen, rein wissenschaftlichen Werken vorbehalten. Wir 
mußten uns hier sogar große Beschränkung auferlegen und auf die Beleuchtung und 
Begründung vieler interessanter und wichtiger Bestimmungen verzichten. Immerhin 
hoffen wir, dem denkenden Leser manche Anregung zu bieten. Gleichzeitig haben 
wir uns aber auch bemüht, den Stoff nach pädagogischen Gesichtspunkten so anzu- 
ordnen, daß die rein praktische Erlernung des Systems die denkbar größte Erleichterung 
erfährt, und haben hierzu alle bisherigen Unterrichtserfahrungen berücksichtigt. Ja, 
auch die theoretischen Erläuterungen sind bis zu einem gewissen Grade in den Dienst 
dieser praktischen Aufgabe gestellt, indem vorwiegend solche herangezogen werden, 
die das Gedächtnis unterstützen. 

Wir hoffen daher, daß unser Lehrgang in seiner neuen Gestalt den Beifall unserer 
Unterrichtsleiter finden wird. Alle kritischen Winke sind uns auch in Zukunft sehr 
willkommen, und für die uns seither zugegangenen, die wir nach Möglichkeit zu ver- 
werten gesucht haben, sprechen wir an dieser Stelle unseren wärmsten Dank aus. — 


Breslau, Ostern 1900. LA: 
Die Geschäftsstelle. 





Vorbemerkungen. 


Rechtschreibung. 


Die Rechtschreibung steht mit einem stenographischen System nur in. losem 
Zusammenhange, Wenn man will, kann man in der Stenographie jede beliebige 
Rechtschreibung anwenden, gerade so wie in der gewöhnlichen Schrift. Aber nicht 
jede Rechtschreibung entspricht dem Zwecke der Stenographie in gleicher Weise, 
sondern nur eine solche, die nach dem Grundsatz verfäl Schreibe nach der 
kürzesten Aussprache! 


Die Befolgung dieses Grundsatzes führt zu einigen kleinen Abweichungen von 
der üblichen Rechtschreibung. 


1. Stumme Buchstaben fallen fort 


a. Keine Doppellaute, keine Dehnungszeichen (e, A): matt — mat; Saal — sal; 
lieb libe; Kohl kol; that —= tat; befiehlt — befilt. 


Anmerkung I che Schrift hat kein einheitliches Merkmal zur Unterscheidun; 
kurzer und langer Selbstla 2. d Ung he itzt: kurz a — lang a. Sie drückt 
Kürze durch Verdoppelung den Mitiauts aus, die Länge durch Verdoppelung des Selbstlauts 
selbst oder durch besondere Dehnungszeichen. Sie unterlässt beides aber auch oft: an — dann; Ton - 
4 Die ganze Unterscheidung ist ın zusammenhängender Schrift in Wahrheit belanglos. Will man 
ein: hende Wörter nach ihrer Klangdauer unterscheiden, so braucht man nur den seltnern langen 
Selbstlaut durch ein Merkınal auszuzeichnen. Dies lehrt der Anhang. 

Anmerkung Il. Werden beide Laute thatsächlich getrennt gesprochen, wie in: Kansan, dann 
werden sie natürlich auch beide geschrieben, desgleichen wenn sie durch Zusammensetzungen neben 
einander kommen: dar-reichen, 


b. Keine sonstigen stummen Buchstaben: Glück — glük — sar; wandte 
wante; nah — na, aber: nahe 
Anmerkung, Ck und t stehen in der 
ebenso 5 am Ende, folgt dagegen eine mit Sı 
gesprochen werden. 


wöhnlichen Schrift für kk und x, d vor # ist stumm 
Ibstlaut beginnende Endung, so kann es wenigstens 


2. Klan > Selbstlaute in Endungen fallen fort: 
reg's, brand'nburg'sche u 

Anmerkung zeläufi hen werden alle « in Endun 
schluckt, Auch. die { e Schrift lässt sie oft fort 
gothascher. 


reg’n, reg'm, reg'r, regll. 


en und auch / in -isch ver- 
hört, hörst, ", andren, anders, andre, 


3. Überflüs 3uchstaben werden durch die ge wöhnlicher m Bezeichnunge, en 
ersetzt: ai = ei; y » = f, in Fremdwörtern = w; z — ts; k 
4. Fremdwörter können dem Klange nach geschrieben werden: Bureau 
= büro, Quai ke, Gouverneur guwernör. 


Anmerkung. Dies hat nur dann einen Zweck, wenn es eine Verkürzung bewirkt. 

Die Schrift des Lehrgar befolgt di Bestimmungen, weil sie trotz ihrer 
Geringfügigkeit ganz erhebliche Kürzungsvorteile gewähren, Wer streng an der ge- 
wöhnlichen Rechtschreibung festzuhalten wünscht, findet alle erforderlichen Schritt- 
mittel im Anhange. In den eigentlichen, nur praktischen Zwecken dienenden Lehrgang 


gehört diese rein persönliche Liebhaberei nicht; denn sie setzt die Schnelligkeit- 
herab, ohne die Deutlichkeit zu vermehren. S 


Allgemeine Anweisungen zum Selbstunterricht. 


1. Die Musterwörter gruppenweise eine Zeile lang mit Tinte sauber ah- 
schreiben. Man benutzt mit Vorteil das auf dem Umschlag angezeigte Schreibheft, 
2. Die Übungen wiederholt lesen, abschreiben, übertragen und aus dem 
zurückübertragen. Fliegend lesen, aber langsam und sauber schreiben, 
Keine neue Lehrstunde beginnen, ehe nicht der Inhalt der vorher 
gehenden festsitzt. 
4. Die Übungen keinen Tag unterbrechen. 


5. In Gemeinschaft mit Bekannten arbeiten. 





I. Lehrstunde. 


2, 78 $- Bere dleneaeg 


7 ’ 


a ei eu äu E Kdtume n h «e Bindestrich 


Allgemeiner Grundsatz: Alle Bestimmungen gelten ausnahmslos. 

Die Sprache besteht aus Lauten, die gewöhnliche Schrift aus Buchstaben, die 
Stenographie aus Zeichen. Laute, Buchstaben und Zeichen entsprechen einander im 
allgemeinen, doch giebt es einige Abweichungen. Die gewöhnliche Schrift stellt 
ınanche einfachen Laute durch mehrere Buchstaben dar, so: ch, ng, während sie 
umgekehrt einigen Lautzusammensetzungen einfache Buchstaben zuweist, so: tatt 
ts, ks. Die Nationalstenc phie verfährt nach folgendem Grundsatz 

1. Grundsatz: Einfache Laute erhalten ein he Zeichen, Laut- 
zusammensetzungen erhalten Zeichenzusammensetzungen, 


Entwickelung des Inhalts an Musterwörtern. 


Erklärung: MM — Musterwörter, LÜ — Leseübung, SchÜ — Schreibübung, 
7 = Wiederholung, R — Rechtschreibung, K — Kürzu 


Ener TERLTZIK A 
ne that da hat nal an aha ahnt Hand 


Die Sprache beherrscht der Gegensatz zwischen Selbstlaut und Mitlaut, die 
Schrift der Gegensatz zwischen Grundstrich und Haarstrich. Die Buchstaben der ge- 
wöhnlichen Schrift setzen sich aus mehreren Strichen zusammen, die Zeichen der 
Nationalstenographie bestehen aus je einem Grundstrich oder Haarstrich. 

2. Grundsat Alle Zeichen, Grund- wie Haarstriche ordnen sich 
streng nach der Tautverwandtschaft. Unähnliche Laute erhalten 
unähnliche Zeichen, nur ähnliche Laute ähnliche Zeichen, 

Dieser Grundsatz beherrscht die ganze Zeichenaufstellung des Systems im all- 
gemeinen wie im einzelnen. Seine Durchführung wird zunächst Schritt für Schritt, 
wie sich die Gelegenheit bietet, dargelhan und in der III. Lehrstunde an der voll- 

en Zeichenübersicht in geordnetem Zusammenhange vorgeführt werden. Hier 
kommen zuerst folgende Bestimmungen in Betracht: 

Zu 2. Alle Selbstlaute (Vokale) @, e, i, 0, u u. s. w. haben Grundstriche, 
alle Mitlaute (Leiselaute, Konsonanten) #, d, n, A, s, p, b, f u. s. w. haben Haar- 
striche, 

Folgerung I. Da in der deutschen Sprache nach Kädings „Häufigkeitsuntersuchungen“ auf 
20 Millionen Selbstlaute 34 Millionen Mitlaute kommen, und der Haarstrich dem Grundstrich an Ge- 
Iäufigkeit überlegen ist, so wirkt die vorgenommene Verteilung der Stricharten günstig auf die 
Schnelligkeit der ganzen Schrift ein. 

Folgerung ll. Die meisten deutschen Wörter beginnen und enden mit Mitlauten, ihre steno- 
graphischen Bilder also mit Haarstrichen. Dies macht sie den erprobten Buchstaben der gewöhnlichen 
Schrift ähnlich, entspricht also unsern Schreibgewohnheiten. 

Folgerung Ill. Jede Silbe enthält einen Selbstlaut und nur einen, ihr stenographisches Bild 
also einen Grundstrich und nur einen. Auf dem Selbstlaut beruht die Einheitlichkeit der Silbe, auf 
dem Grundstrich die Einheitlichkeit ihres stenographischen Bildes. Sie macht die Schrift übersichtlich 
und leicht lesbar. 


Der Haarstrich wird in zwei Hauptrichtungen verwandt, als Aufstrich: £, d und 
als Flachstrich: #2, %. Der Aufstrich erscheint wieder in zwei Lagen, als Steilauf- 
strich: # und als Schrägaufstrich; d&. Für diese Fälle gilt allgemein: 

Alle harten Mitlaute: £, = ,‚ fu. s. w. haben Steilaufstriche, die klar 

ii spr: 'hrägaufstriche. 


Folgerung. Mangelhafte Kennzeichnung der Lage kann höchstens zur Vertauschung ganz 
ähnlich klingender Laute führen, die in der Sprache oft nicht unterschieden (v0: — Tod, Zi — bis) und 
in manchen Mundarten fortwährend verwechselt werden. 


Anweisung. Man bemühe sich trotzdem, Steil- und Schrägaufstriche 
deutlich auseinanderzuhalten. 


stets 





Beim Grundstrich ist eine Änderung der Lage bedeutungslos; man kann die 
Nationalstenographie- gerade so wie die gewöhnliche Schrift als Schrä; hrift oder 
als Steilschrift handhaben. 

Stellung der Zeichen. Die allein stehenden Zeichen und hiermit auch die 
Anfangszeichen der Wörter haben einen bestimmten Platz zur Zeile, der dur ı die 
Doppellinien veranschaulicht wird: Grundstriche enden in der Hauptzeile, Haarstriche 
in der obern Nebenzeile (Haarstrichzeile). Sobald das erste Zeichen geschrieben ist, 
rückt jedes folgende einfach an das Ende des vorhergehenden: an, aha. 


Anmerkung. Die Bedeutung der Zeichen und Wortbilder ist zwar nicht von der Stellung 
zur Zeile abhängig, vielmehr können sie ohne jede Zeile stets sicher gelesen werden, aber auf der fest- 
gesetzten Normalstellung der Anfaı {chen "beruht die Zeilenmässigkeit_der ganzen Schrift und 
Piermit ein Teil ihrer Schönheit und Übersichtlichkeit. Durch sie wird die Stenographie zugleich auch 
der Kurrentschrift ähnlicher. 


Rechtschreibung. Die Bestimmungen über die Rechtschreibung (I) sind 
am Anfang im Zusammenhang vorgetragen, es wird daher immer nur kurz auf sie 
verwiesen werden. 

H neben Mitlauten ist als Dehnungszeichen stumm: that, ahnt, siehe R. 1a, 
ebenso am Silbenende: nah, siehe WR. 1b, dagegen nicht am Silbenanfang: Aat, 
Hand, aha. 

Stumme Buchstaben und klanglose Laute sind in den M. stets durch Schräg- 
schrift kenntlich gemacht. 


EEE e RE BE DS na 


.e -en -end Tanne nahe hatten ahnen nahend 
(Endungen) 

Rechtschreibung. Die schwachtönende Endung -e erhält k vollen 
Grundstrich, sondern nur ein spitzzulaufendes, kommaartiges kleines Zei 
stellt in Wahrheit einen ganz anderen Laut dar, als das tönende e des Stammes. 
Vergleiche beide in: bete. 

In allen Endungen, wo e vor oder zwischen Mitlauten steht: -en, -end, -et, 
=es, est, -er, -el, -em, -chen, ist es völlig klanglos und fällt nach ®&. ® fort, 


an Anmerkung. Diese Bestimmung erspart in 20 Millionen Silben 3,7 Millionen Grandstriche, 
also 18 0), 


Keine Doppellaute: Tane, hat’n, siehe R. In. 


E0.1,% . 2... 2%. AA ET 


+ , ‚ z z 


Schü, Naht, nahen, thaten, Tannen, dannen, nannte, ahmte, Anden, almende, 
nahenden, 


EEE HOHEN“ 


s sah sandte sahen Nase nass Hass Hasen sass 


Für die Größe der Zeichen giebt es keinen absoluten Maßstab, die ganze 
Schrift kann beliebig groß oder klein gehalten werden. Die Deutlichkeit fordert 
daher folgenden Grund: 


. Grundsatz: Einunddieselbe Zeichenform wird bei Grund- wie 
Haarstrich ausnahmslos nur in zwei Größen verwandt. 

Zu 2. Alle Klapper (Verschlug-, Momentlaute): 2, d; p, b; k, g haben ein- 
stufige Zeichen, alle Schleifer (Reibe-, Zisch-, Dauerlaute): 88, s; f, w; ch, j zwei- 
stufige, alle Schmelzer (Liquiden): 72, m, ng; r, I flache. E 

Anmerkung. T, d; ss, 8; n bilden die Gruppe der Zahn- oder Zungenlaute. 

Stellung. Die Zweistufigen: ss, & fangen allein stehend unter der Zeile an, 
um, wie alle Haarstriche, in der Haarstrichzeile zu enden. 

Rechtschreibung. Ss erhält ein besonderes Zeichen, weil es im Gegensatz 
zu allen anderen Doppellauten einen eigenen von s unterschiedenen Laut bedeutet. 

D vor £ ist stumm, siehe R. 4b. 





Ss « Satt, Saaten, sandten, Sand, Nasen, nasse, hassen, Hase, hassenden. 
u LEONE, 


ei eu äu Eid Eis deinen Neid Hai Seite neu Häute 


Zu 2. Alle Zwielaute: ei, eu, äu, au haben zweistufige Grundstriche, 


Anmerkung. Die Zwielaute werden nicht nach dem 1. @randsatz aus ihren Elementen auf- 
febaut, weil sie in Wahrheit Einheiten darstellen. Sie bilden eine Silbe, wie jeder andere Selbstlaut. 
Ihre Bestandteile sind ausserdem aus der gewöhnlichen Rechtschreibung nicht ersichtlich. 


u Stellung. Der erste einstufige Grundstrich eines Wortes steht stets auf der 
Zeile, mag er das Wort einleiten oder einem Haarstrich folgen, der erste zweistufige 
Grundstrich steht nur im ersten Falle auf der Zeile, im letzten geht er durch sie 
hindurch. 

Die so entstehenden Unterlängen verschönern und verdeutlichen die Schrift 

Rechtschreibung. 4# = ei siehe R. 33 dw wird von dem klanggleichen 
ew nur durch einen darübergesetzten Punkt (den Tipfeln entsprechend) unterschieden. 
Im Satzzusammenhang fällt er fort, 


Bi ur. 


Sch. Eins, Dasein, dein, Neide, heissend, Haine, Saiten, seidenen, neunte, 
Neuss. 


ms —/ 


dt tt Bindestrich neidet sahet hattet heisst neue neuen seiet 


4. Grundsatz: Alle Zeichen suchen in erster Linie unter gegen- 
seitiger Anpassung unmittelbar zu verschmelzen. 

Bietet sich hierzu keine graphische Möglichkeit, dann suchen 
sie sich unmittelbar winklig aneinander zu setzen. 

Erst wenn auch dies ausgeschlossen ist, tritt ein Bindestrich 
zwischen sie, 

Nach diesem einzigen und allgemein giltigen Verbindungsprinzip regeln sich 
alle Verbindungen mit Notwendigkeit und Selbstverständlichk Der natürliche 
Zeichencharakter scheidet d Verbindungsfälle in drei Klassen: 

a. Haarstriche untereinander verschmelzen immer. 

N verschmilzt mit vorhergehendem und folgendem geraden Haarstrichende 
ohne weiteres: IH. 1, 2. 

Gerad beginnende Haarstriche werden sonst an vorhergehende stets mittelst 
einer rechtswendigen Punktschlinge (eines Knotens) angeschlungen: d£, tt. 

Dieser Punkt entsteht bei Richtungswechsel (dt) ganz von selbst, bei gleicher Richtung (#) 
bewirkt er die Abgrenzung. 

b. Grund- und Haarstrich verbinden sich stets unmittelbar, verschmelzen aber 
nur, wenn ein Teil gekrümmt ist (II. und III, Lehrstunde), Sind beide zusammen- 
treffenden Ausgänge gerade (I. Lehrstunde), dann besitzen sie keine Möglichkeit 
gegenseitiger Anpassung und reihen sich winklig aneinander: M. 1—5. 

c. Grundstriche können nicht aneinander geschlungen werden wie Haarstriche, 
sondern verbinden sich mit Hilfe eines kleinen flachen Bindestrichs: neu-e. 

‚Dieser Bindestrich bewirkt die Silbentrennung und wird zu diesom Zwecke auch zwischen den 
auf einen Selbstlaut endenden Stamm und die mit klanglosem « beginnenden Endungen eingeschoben: 
neu-en, sei-et. R 

Anmerkung. Das unmittelbare Anschlingen von Haarstrichen aneinander ist eine neue 


Errungenschaft der Nationalstenographie. Die folgenden Lehrstunden. werden zeigen, dass diese Ver- 
bindungsweise stets anwendbar und überaus vorteilhaft ist. 
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Schü. Neidetet, nanntet, eintet, deuteten, hasste, sasst, seien. 
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Tanne, dann, sann, Nase, nasse, Haide, heute, neu, neue, ein, eint, eins, sanın, 
sahen, sannen, sandten, sandtet, sahet, sasst. 

Seine Tante heisst Anna. Hassan sandte deinen Tanten einen Hahn, Anna sah 
neun Hasen. Sein Hass deutet Neid an 


II. Lehrstunde. 


2 
Inhalt: 


f w 


ısterwörtern. 
ı- 


ep beben Bände höben Sepp 
Es giebt drei einfache Grundformen (Bildungen) der Zeichenausgänge, eine gerade, 
eine von linksher gekrümmte und eine von rechtsher gekrümmte. Die I. Lehrstunde 
behandelte die Geradbildungen, die II. beschäftigt sich mit den in der Schriftrichtung 
verlaufenden, die Ill, mit den der Schriftrichtung entgegenlaufenden Krümmungen. 
5. Grundsatz: Alle Zeichen, Grund- wie Haarstriche, tragen ihr 
Hauptmerkmal am Anfa die Grundstriche also am Kopf, die Haar- 
striche am Fuß; das Ende aller Zeichen läuft gerade aus, 
Folgerung I: Die einseitige Bildung aller Zeiehen ermöglicht ihre 
2. Grundsatz 
Zu 2. Die Zahn- oder Zungenlaute: 2, d; 88, s; n haben geradbeginnende 


Haarstriche, die Lippenlaute: p, D; f, w; m von links her gekrürmmte, die Gaumen 
laute: %, g; ch, j; ng von rechts her 


geordnete Gruppierung 


Ebenso scheiden sich die Zeichen der Selbstlaute nach ihrer “Bildung in drei 
Gruppen: die mittelhohen: @, ei, ew, die hohen: &,i; ö, ü und die tiefen; 0, u, 
au darstellend. 

Folgerung ll: Das geradeauslaufende Ende aller Zeichen passt sich in der Verbindung der 
Bildung d nächsten Zeichenanfang n und erı cht die Befolgung des 4. @rundsatze: 

Zu 4. Grund- und Haarstrich verschmelzen, sobald das zweite Zeichen gekrümmt 
ist, Der Übergang aus der einen Strichart in die andere vollzieht sich an Kopf und 
Fuß in ganz gleicher Weise 

Anmerkung: Die Bildungen der II. Lehrstunde erzeugen bei dieser Verschmelzung Haken. 

a 





B Rechtschreibung. Ä unterscheidet sich von dem klanggleichen e durch 
einen darübergesetzten Punkt, ganz wie dw von ew. Der Punkt fällt 


€ auch hier im 
Zusammenhang fort. 


Der eigentliche Umlaut des @ t — Eltern, Adel ed, © — Stengel, Schlag — Schlegel, 
Hand — behende u. 8. w.; & ist nur eine ganz überflüssige zweite Be nung für diesen Umlaut, die 
sich erst im 17. Jahrhundert in unsere Schrift eingedürgert hat. Mit der Aussprache hat 4 nichts zu 
thun. Es giebt wohl eine doppelte Aussprache des Z-Lautes, als g: ne und als ofleneres e, 
und hat !ters her gegeben, ‚ckt sich aber keineswegs mit der Anwendung von e und 4, 

ifft beide in buntem Wechsel, So ist Grenze wie Krane zu sprechen und umgekehrt tiglich 


weben Möwe ref/en Näpfe verehre er 

W.  F, pf, w sind als Schleifer zweistußg, m, r als Schmelzer Nach, die harten f, Pf sind 
steil, das weiche w ist schräg 

Anmerkung. Pf ist die einzige Mitlautverbindung, die entgegen dem 1. Grundsatz ein einheit- 
liches Zeichen erhalten hat. Es ist dies geschehen, weil Pf am Anfang, wo es sich vorwiegend findet, 
in dialektfreier Aussprache wie / klingt, ebenso in mpf. 

l. R-L-Rege Die kleinen Flachstriche #, 2 werden am Ende bis auf 
die bloße Krümmung verkürzt. 


Nur wenn noch irgend etwas folgt, wird also der Flachstrich richtig herausgezogen 


Diese Kürzung nutzt die Krümmungen der Schlusszeichen aus, die olıne ots gerade enden 
würden, und erspart auf 20 Millionen Silben 1,2 Millionen Z 


Rechtschreibung. 7 = f, in Fremdwörtern ww, siehe BR. 3 und 4, 


LU. 
Y € 


SchÜ. Eben, Eva, fern, F währen, wehren, Föhn, Böhme, Röhren 
ernähre, Neffe, Näpfen, Benehmen, Beere, Bern, Bär, mehre, Mähre, Meer. 


len: ge 


i ü ihm üben Bier führen Wippe Pfiff Rübe mir 
Zu 2. Die Umlaute ö, @ ähneln in ihrer Form den Klangverwandten 4, 
mit den grammatisch zugehörigen « haben sie nur die Größe gemein. 
In der Stenographie ist die rein Ausserliche Klangähnlichkeit weitaus wichtiger. 
W. Stellung. Die zweistufigen 4, #° gehen nach dem ersten Haarstrich wieder durch die Zeile, 
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Schü. Irren, ihm, Iris, wie, Vieh, wirre, führe, rührend, Rippe, Rüf, bemühen. 


ee: ra 
tp Erbe wirf wirrem Pfriemen mehrere über Freier 


Zu 4. Von livksher gekrümmte Haarstriche schlingen sich an vorhergehende 
Haarstriche in Form einer linkswendigen Kreisschlinge an. 
W. Rechtschreibung. Die Endungen -em, -er verlieren wieder das klanglose e, siche R. 2. 








w h Regel I wird auch die Endung -er am Ende nicht ausgeschrieben. sondern nur durch 
die link vorhergeh Haarstriches angedeutet: ber. Endet der Stamm auf 
einen S ser Krümmung: Freier. 


WR eg 2 Ba >-, 


Schü. Werfen, verweben, verwirren, vermehrend, erwirb, erfrieren, derbem, 
ärmerem, Führer, immer, Bieber, Fieber, Baiern. 


we HN AGSMWEA EL fer la 


C 


Achtung! 1. Winkel und Haken scharf unterscheiden, 


2. Geradbeginnende Haarstriche an andere ausser n stets durch rechtswondigen Punkt anschlingen 
ard — ab, art — ap, ars — aw u. s. w 
3. Von linksher gokrümmte Haarstriche auch an n kreisfürmig anschlingen: Hanf — Hans, 
4. Mitlaute doppelt schreiben, wenn sie durch Zusammensetzung aneinander geraten: er - retten, 
ab — bitten. 


Baden, beben, reisse, Riffe, hasse, Hefe, dräute, „trübe, Weihern, wimmern; hebe, 
Herde, hemmt, Hemd, härtet, bemessen, verheeren, erhörte, bewenden, versehen, verwehren, 
feiertet, härterem, verbranntet, einsenden, einwenden, Ansinnen, anwidern, annehmen, 
Einnahme, widerraten 


ngen. 


ı. der des (s) dem den 2. die 3. das(s) 
Das männliche Geschlechtswort wird in allen Formen durch den letzten Mitlaut dargestollt 


Die $ häufigsten Wörter und Endungen erhalten Abkürzungen, sie ersparen auf 20 Millionen 
Silben 4,8 Millionen Züge 


Ableitungen. 


Dal ee Rt 


deren dessen denen indessen indes in's indem derart 
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Es wird ein trüber Abend für ihn werden ‚binde seine Hüfte mit Watte, in- 
dessen wir ihm eine Sänfte bereiten. Die hintere Treppe führt in's Freie. Die Enten 
fressen euern Hafer. Ihr martert ihn mit eurem Anerbieten. Er vermisste seinen Rat. 
Mein Freund bahnte den Männern einen Pfad. Während wir mit einander berieten. 
erwarb er die Farm. Der Pfarrer veräusserte seine Wiesen; er hätte sie besser be. 
wässern müssen. Seine Bitte wird erhört werden. Er wies ihn mit seinem Ansinnen 
ab. Der Erfinder ersinnt neue Ideen 


II, Lehrstunde. 


Inhalt: / PE Bf EM 


» 


o u k g ch j 
Entwickelung an Musterw ern. 


Re ee FAR-LTELESLA HT AT. 


“ ( F 


OARBTchH tt ko ok Gott Jod Dock doch 


Die Zeichen der III. Lehrstunde sind sämtlich von rechtsher gekrümmt, und 
zwar nach dem 5. Grundsatz nur am Anfang. Die Grundstriche fallen nach dem 
2. Grundsatz den tiefen Selbstlauten zu, die Haarstriche den Gaumenlauten. 

W. Unter ihnen sind wieder die Klapper: %y'g einstufig, die Schleifer: ch, 3 zweistufig, die harton 
ky ch steil, die weichen 9, 3 schräg 

Da nach dem 4. Grundsatz Grund- und Haarstriche mit einander ver- 
schmelzen, sobald das zweite Zeichen gekrümmt ist, so müssen die Zeichen der 
III. Lehrstunde, deren Krümmung der Schriftrichtung entgegen verläuft, das vorher- 
gehende schleifig durchkreuzen. Es geschieht das in ganz gleicher Weise beim Über 
gang von Haarstrich zu Grundstrich: Ao, wie umgekehrt: 0%. Immer paßt sich das 
vorhergehende, stets gerade Zeichenende der folgenden Krümmung an. 


Rechtschreibung. Über ck = he iR 1 


MM gen, £ En 
ng 1 Gong Lot Not Kolon joklen Kohl 


W. Die Schmelzer ng, 2 sind wieder flach. 


Anmerkung. Zur besseren Unterscheidun; 


von Z und » am Anfang vor Kopfschleifen muss 
man 2 ganzflach ausziehen, ® dagegen kräftig wellen. Hierdurch Niesst die folgende Schleife 


nach 





M leicht in sich zusammen, während sie nach » sich deutlich ausprägt: Lot — Nof. Diese Hilfs- 
unterscheidung ist keineswegs notwendig, ergiebt sich aber aus der richtigen Ausführung der. Zeichen 
ıneist ganz von selbst. Mitten im Wort ist sie natürlich belanglos, da hier Z und m durch ihre Ver 
bindung mit dem Vorliergehenden scharf geschieden Kolom. Im übrigen macht es in der ganzen 
Schrift nichts aus, ob Schleifen offen bleiben oder in sich verlaufen. 

fur R-L-Regel. L wird am Ende ebenso wie # nicht völlig ausge 
schrieben, sondern, sobald es durch die Krümmung kenntlich gemacht ist, abgebrochen. 

Anmerkung: Ng ist ein einheitlicher Laut, der weder mit m noch mit girgend etwas gemein 

hält deslıalb nach 1. Grundsatz cin eigenes einheitliches Zeichen. 


PR TI E 


SehÜ. Hocken, hoch, hole, hohl, Gold, johlt, Lohn, Lohe, Lotto, London, Konto, 
Lothar, Notar, kosen, Lose, Johann 


u 18: 


u au Ulan auch Kuchen jucken Gaul 


W. Stellung: U, aw stehen wie alle zweistufigen Grundstriche am Anfang auf der Zeile 
nach Haarstrich gehen sie durch sie hindureh 


0.00 l,, F.L// ST LH TI -SrL 


Schü. Uhu, Auge, Auen, ducken, suchen, Hugo, taugen, Saul, gucken, Jugend, 
Lunge, Lauch 


AU 


tk Ulk Dolch Glau- Kugeln Kugel Onkel Huhnke 
chau 


Zu 4. Von rechtsher gekrümmte Haarstriche schlingen sich an vorhergehende 
Haarstriche in Form einer rechtswendigen Kreisschlinge an: £k. 


Hiermit sind alle Verbindungsmöglichkeiten erschöpft, und die Allgemeingültigkeit des 4. Grund. 
satzes ist dargethan, Die ausnahmslose Ve ‚elzbarkeit der Haarstriche m re Zeichen 
für Mitlautverbindungen überflüssig und gestattot es, sie nach dem 1. Grundsatz einfach aus ihren 
Teilen aufzubauen. Die Mitlautzeichen gehen hierbei stets ohne Bindestrich ineinander über. Die ent- 
stehenden Punkt- und Kreisschlingen trennen aber gleichzeitig auch die einzelnen Bestandteile von ein- 
ander, Nur % bedarf gegenüb aden Zeichenenden keiner besonderen Abtrennung. Seine punktlose 
unmittelbare Verschmelzur t auf 20 Millionen Silben eine Ersparnis von 3,25 Millionen Zügen 
Ihre Höhe beruht auf der Zeichenverteilung des Systems. N findet sich nämlich nach allen anderen 
Mitlaute: u in der Endun dagegen fast ausschliesslich vor Zahnlauten, kommt also nur 
in verschwindendem Ma m ingen in Berührung 
Die wichtigsten Selbstlautverbindun; d die Zwielaute. Diese sind, weil sie im Gegensatz zu 
n Mitlautverbindungen stets einer und ders Silbe angehören, durch einheitliche Zeichen dar- 
stellt. Zwischen alle on Selbstlautfolgen wird, eben der Silbentrennung wegen, der Bindestrich 
eingeschoben. Ihrer grossen Seltenheit wegen ist die Schrift fast ganz frei von bedentungslosen Strichen, 
was sowohl der Lesbarkeit wie der Kürze zugutekommt. 


Folgerung. Das Verhalten von Grund- und Haarstrich ın der Verbindung heweist, wie 
richtig die Nationalstenographie sie auf Selbstlaut und Mitlaut verteilt 


W. Z (Endung -e!) wird am Ende nach Haarstrich wieder nach Begel # in entsprechender 
Weise gekürzt wie r (er): Kugel. 
echtschreibung. Sobald n vor k wie ng gesprochen wird, kann es auch 
schrieben werden: Onkel. Man vergleiche fingen — Finken, in Wörtern wie: 
Huhnke, Reinkens, ankommen wird n gesprochen und demgemäß geschrieben. 
Li 
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Schü. Solche, flogen, Flug, Pflug, Klauen, Vogel, Dung: dunkel, Funken, 
funkeln, Ankona, anklopfen. 

W, Da wir nunmehr alle Lautzeichen kennen gelernt haben, wollen wir sie uns noch einmal laut- 
wissenschaftlich geordnet vorführen 


Selbstlaute., 
Grundlaute Umlaute Zwielaute 


[2222| 22 Er 


e eee aut 


Mit te. 
Klapper Schleifer Schmelzer Hauchlaut 
hart weich hart weich Näsler R-L-Laute 


Gasmenbasch 
7 


Die Ordnung lenchtet ganz von selbst ein und bedarf keiner eingehenden Erklärung; deshalb nur 
einige Einzelheiten: Au als Umlaut von aw ist diesem ähnlich. Bei den Schmelzern werden harte und 
weiche nicht bedeutungsyoll unterschieden, ferner scheiden sich nur die Näsler nach den drei Haupt- 
klassen, für # und Z ist dagegen der Ort der Erzeugung nicht charakteristisch, sondern kann wechseln, 
hier dient deshalb die verschiedene Krümmung zu ihrer gegenseitigen Unterscheidung steht ganz 
ausserhalb des Lautschemas und bildet mit dem Bindestrich eine Grupp sich. Die Klangähnlichkeit 
von Wörtern, wio: sehen — Seen, rechtfertigt dies. Hierin liegt zugleich auch die Begründung daflr, 
dass n nicht das Zeichen des A erhalten hat, sondern die verbindun Welle. 

Diese bisher von keinem andern System auch nur entfernt erreichte, bis ins Einzelne streng 
wahrte Zeichenordnung erleichtert die Erlernung ungemein. Man braucht nur ihre Grunc begriffen 
zu haben, und allo Zeichen erscheinen selbstverständlich. Andrerseits bewirkt die A « der Untor- 
schiede nach der Klangverwandts schlechte Ausführung der Schrift die Lesbarkeit nicht 
wesentlich schädigt. Man vergleiche Wörter wie: trt — Tod, sollt — Sold, bu Bug, fährt — Pferd, 
bis 7— Biss u. 5. w 


w.a ee: : 7) Be PT 
Dh en gefahr IA IR. 


ehtung! 1. Die Umlaute ähneln den klangähnlichen Grundlauten 
Punkt und Kreis deutlich unterscheiden. 
3. Rechts- und linkswendigen Kreis nicht verwechseln, 


Chor (= Kor) Chöre, kehre, Pflug, pflüge, Fliege, laut, läuten, ballten, Balken, 
Greis, Gleis, Ruder, Rudel, Kehrer, Kerl, wetterten, wedelten, werbe, Werg 


zen. 


K. v \ N 


4. und, -ung 5. -ig, -ich 6. -heit, -keit 
Die häufigsten Endungen: -ung, -#g, -Lich, -heit, -keit, erhalten besondere kleine Zeichen, um 
sie zu verkürzen und dem Stamme gegenüber zurücktreten zu lassen 


Das Zeichen der Endung -ung bedeutet allein stehend das Wort 
En 


ER Fr =£; RE en ? 


Endung fröhlich glückliche Heinrich Grobheit Herrlichkeit Mässigung 





=. A 


Anmerkung. Diese kleinen Zeichen werden unter einander wie alle Grundstriche durch Binde- 
strich verbunden. Er braucht aber nicht genau flach gezogen zu werden. Die kleinen Grundstri 

ebenso die Kreise g. nämlich al los und brauchen deshalh nach allen Flachstrichen nicht 
nach unten zu rücken: Herrlichkeit, 


NB. Die Endungskürzungen gelten nicht für Stanmsilben: jung, errungen, verglich, 
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Anmerkung: Zusammengesetzto Wörter werden, im besondern vom Anfänger, am besten in 
ihre Bestandteile zerlegt: erfolg » weich, Kalt - biütigkeit, hopnunys - losen, weil sie an Über 
sichtlichkeit gewinnen. Die Ze muss aus Schönheitsgründen erfolgen, wenn die Verbindung dus 
Wortbild stark nach oben oder unten führt: Aoffnungslosen, hiermit, 


Gebt acht. Das Kind fiel in den Graben. Ich gewinne den Unterricht mit 
jedem Tage lieber. Die Sache deucht mich überaus einfach. Merkt euch alle Formen qut 
und fügt sie richtig aneinander. Haltet die Längen und Richtungen genau inne, Nur 
keine Ablenkung von der Arbeit, r handelte vorsichtig. Die Trennung machte im sehr 
unglücklich. Mittelmässigkeit bringt es nicht weit. Die Einigung war dringend nötig. 
Solcher Feigheit wäre er nicht fähig. Bewundere die Erhabenheit der Natur. Handel 
und Wandel blühen an diesem Orte. Seine Gesinnungslosigkeit bildet die alleinige Ursache 
der Ungnade des Königs 

Anweisung: Der Lehrer macht nach dieser Lehrstunde am besten eine Pause 
und läßt die Schüler bekannte Gedichte schreiben, unter Auslas 


ang aller noch nicht 
schreibbaren Wörter 


IV. Lehrstunde. 
ı halt: S- Kegel und Übergangslaute. 


twickelu 


sk sch statt Spiel Skat Schuh 

S- Regel: Das S-Zeichen fällt vor allen punkt- oder krei 

schlingenden Haarstrichen fort, deren verbindende Punkt- oder Kreisschlinge bleibt 
aber bestehen, doch wird der Punkt linkswendig, der Kreis einstufig geschrieben. 


Anmerkung I. und Kreis bedeuten in diesen Zeichenverbindungen nicht etwa s,sie sind 
ihrer Entstehung nach v r ein Teil des folgenden Zeichens: t, P, k, eh. Da sie aber nach An- 


cmig anzu- 





lage des Systems an einem alleinstehend«n Zeichen nicht auftreten können, verleihen sie i 
Charakter einer Zeichenverbindung. Andererseits erlangen die 8- Verbindungen, rein an 1 
trachtet, durch die Auslassung des $-Striches umgekehrt den Charakter einheitlicher Zeichen. ohne 
jedoch dadurch mit dem 1. Grundsatz in Widerspruch zu geraten; denn sie bauen sich in der That aus 
ihren Bestandteilen auf. 

Anmerkung ll. Die Abänderung der Punkt- und Kreisschlinge macht die $- Verbin jegen- 
über allen andern sofort kenntlich. , Bene est 

Die Vergrösserung des linkswendigen Kreises musste naturgemäss nach links und oben, die des 
rechtswendigen nach rechts und unten erfolgen. Die Höhenlage geht am klarsten aus sr, 1 hervor: 


9.0 


7O..2..0.... 


sr sl 


Der Linkskreis hat also Anfaug und Ende unten, der Rechtskreis oben, hier setzt sich der folgende 
Flach- oder Aufstrich an, und von hier ab rechnet seine Grösse und damit die des ganzen Zeichens 
Für diese kommt der Kreis nieht in Betracht, da er zu seinem Ausgangspunkt zurückkehrt, die Zeichen- 
grösse aber gradlinig vom Anfang bis zum Ende zu messen ist. Der einstuige Kreis gilt daher ebenso 
wie der Punkt und wie der halbstufige als grössenlos. 

Folgerung. Hiernach regelt sich auch die Stellung der alleinstehenden 8- Verbindungen, sie 
gleicht völlig der der entsprechenden einfachen Mitlautzeichen. Sp, ak beginnen beide an der Haupt- 
zeile, wie P, k, der Linkskreis steigt eine Stufe nach oben, der Rechtskreis eine Stufe nach unten, 
kehren an die Hauptzeile zurück und nun steigt der Aufstrich eine Stufe hoch, um wie alle Ha; 

zeile zu enden. Ebenso beginnt seh, wie eh, eine Stufe unter der Hauptz 
Rechtskreis s t wieder noch eine Stufe tiefer, kehrt an seinen Anfang zurück und nun setzt sich ein 
zweistuliger Aufstrich un, der in der Haarstrichzeile endet 

Anmerkung Ill, Soh ist im Deutschen ein einheitlicher Laut, jedoch wie die westfälische 
Mundart noch heute erkennen lässt, aus # und eA entstanden, in anderen Sprachen bedeutet es stets 

e Lautverbindung. Dies rechtfertigt seine Bezeichnung 

Anmerkung IV. Wie st, sp, sk, sch lassen sich alle übrigen entsprechenden Verbindungen 
bilden, sie besitzen aber keine praktische Bedeutung, da sie nur in Namen- und Fremdwörtern vor- 
kommen: 


a 


oo 


sb sd sg sph sw sn, 'sch j=£g sn 


Das sch entsprechende schräg aufwärts gehende Zeichen dient zur Darstellung des zugehörigen 
fremdsprachlichen weichen Schleifers, der sich in: Journal, Genie, Sergeant findet. Nach BR. 4kann 
hier aber ebenso gut auch an der gewöhnlichen Rechtschreibung festgehalten werden. 


Sn ınuss nach der Regel ausgeschrieben werden, da hier keine die Kürzung ermöglichende Punkt 
inge vorhanden ist 


ELH DB, 0,2, ALS ASBıST7 
4:75.29, 29 , 5 ' & 
% 7-5 ö 70% Dan 2. 
Schü. Stern, Stube, Strom, sparen, Spott, sprengt, Skala, Skalp, Schein, scha; 
Schrot, schlürfen, Schmeichler, schnitt. 


Mas’/ X he I 
EMI KGHTETTT: 
Kunst leitest verspeisen Mensch türkisch Nest Rispe Maske Mischung 
N 2 o— = 3 RO S 
7 I Z ; 
neuester gothaischer Erasmus Häuschen Hausbau 


An vorhergehende Haarstriche setzen sich die S-Verbindungen naturgemäß 
unter Verschmelzung an. 

Die Abänderung der Punkt- und Kreisschlingen bewirkt es, duss dies ohne weiteres geschehen 
kann, 

An vorhergehende Grundstriche setzen sie sich ‘gleichfalls ohne weiteres an, 
aber naturgemäß winklig. 





In beiden Verbindungsfällen fallen die linkswendigen Schlingen auf Grund ihrer 
geschilderten Entstehungsweise nach links und oben, die rechtswendigen nach rechts 
und unten vom Ende d orhergehenden Haar- oder Grundstrichs 

Der ganze Anschluss der S- Verbindungen erfordert also gar keine Sonderbestimmungen, vollzieht 


sich vielmehr e nach dem 4. Grundsatz, 

Rechtschreibu ier Endung -est fällt wieder das klanglose e aus: Zeit’st, desgleichen 
das # der Endung -iseh: türk 

Endet der Stamm auf einen Selbstlaut, so werden diese apostrophierten Endungen wieder durch 
Bindestrich abgetrennt: neuester, gorhaischer. 

Anmerkung 1d # und derf: je Mi nicht als echte Verbindung empfunden, sondern 
verschiedenen Silben zugerechnet werden, die Kürzung nicht angewandtzu werden: Zrasmus. 


Ausgeschlossen ist sie bei der E: & d bei Wortzusammensetzungen: Häus-chen, 


Haus-bau 


/ 5GB. ER 


U TEL: VIE, 


Z* 
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Sehü. Fürst, sollst, eintest, Verstoss, Abstieg, verspotten, einsperren, Lewinski, 
Bursche, wünschen, verschliessen, Überschrift, höllisch, ist, leihst, brauest, Kost, bestehlen, 
gestreut, Haspe, gespart, gesprungen, Fiskus, Tisch, Brosche, beschienen, geschoren, Wismut, 
Lieschen, Breisgau 


und einstufgen Kreis unterscheiden. 


Endung h ist ein ndstrieh wie jeder andere. 
Seh und #-ech unte 
Hört, hörst, hattet, hattest, verboten, verspotten, manche, mansche, Last, lasst, 
Wust, wusste, braust, brauset, verherrlichst, redlichste. 


m.ı6 z 2. 


z x als Vers Sitz Max Hauses 


Z AT 
neues Hahnes Hans 


ur S-Regel Das S-Zeichen fällt nach allen Haarstrichen fort, seine ver- 

bindende Punktschlinge bleibt aber bestehen, doch wird sie linkswendig geschrieben. 

Anmerkung I. Der Punkt ist hier ein Teil des 8-Zeichens selbst und durch seine Drehung 
zewöhnlic rbindangspunkt unterschieden 


Rechtschreibung. 
nach 3%. £ auch sc 
W. In der Endung -es ist wieder das e klanglos nach M. 2, endet der Stamm auf einen 
Selbstlaut, so wird sie wieder h Bindestrich abgetrennt: neues. 
Anmerkung Il. Ann kann # nach der 1 Lehrstunde punktlos angeschlossen (Hans) oder 
nach der IV. durch Linkspunkt gekürzt werden (Hahnes). Jenes ist als die raschere Schreibung im 
n uziehen, dieses wird aber stets bei der Endung wandt, um ihr ein gleich- 


von de; 





Anmerkung IL $ geht nächst » am häufigsten Verbindungen mit anderen Mitlauten ein, 
an Mannigfaltigkeit der Verbindungen übertrifft es dieses sogar, Die 8- Kürzung bedeutet eine Ersparnis 
von 2 Millionen Zügen auf 20 Millionen Silben. 


x, 


Wams, falls, Shlips, längs, Fuchs, Schatz, Kauz, Mil-, Pax, Klex, 
Vaters, Mündels, rundes, Br Loses, Kaufes, kanns: Kahnes, Sinnes, reines, Bodens: 
verbotenes, Eis: Eies, Königs: liebliches. 


FIEBER GERLEH 


trotzt setzen Schutzhafen Witzes nülzest wechseln Putzer Bremse Zorn 


IE B u =, 
d rang 
Aufsatz Vorsicht Ansehn kursieren Kunowski 


Die Zeichen der I. Lehrstunde verschmelzen ohne weiteres mit vorhergehendem 
gekürztem s und ebenso die Verbindungen der IV. 
Jene bedürfen keiner besonderen Anschlingung, weil schon ein trennender Punkt vorhanden ist, 
diese beginnen so wie so schon mit Punkt- oder Kreisschlinge. 
Die Zeichen der II. und III. Lehrstunde müssen sich erst zur Kreisschlinge ver- 
vollständigen, wie nach jedem andern Mitlaute. Grundstriche werden durch Binde- 
strich angeschlossen. 


Der Punkt konnte sich an einen vorhergehenden stets gerade auslaufenden Grundstrich un- 
mittelbar winklig anfügen, an folgende geformte Grundstriche kaun er es aber nicht; Nest (M. 15) — 
Zorn (M. 12). 


Der Anschluss des Folgenden an gekürztes # vollzieht sich also wieder mit Selbstverständlich- 
keit nach dem 4. Grundsatz und bedarf keiner neuen Bestimmungen. 


Anmerkung. In Wortzusammensetzungen kann = am Schlusszeichen des vorhergehenden 
Teils gekürzt werden: Aufsatz, doch geschieht dies besser nicht, wenn das Wortbild dadurch zu sehr 
nach unten geführt wird: Forsicht, Nach » ist die punktlose Verbindung kürzer: Ansehn. 


Umgekehrt kann die Kürzung innerhalb eines Wortes unterbleiben, wenn # zur nichsten Silbe 
gezogen wird: kursieren. In den Name: -skt wird besser die Verbindung & rieben, weil 
diese sprachlich zusammengehört: Kunoıaki. 


Le. te 7 ZB Fa 
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‚ Landshut, DucBen, 


ang, Zank, en een. ee 
Fernsicht, Kursus. 
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x A A 4. 
7 7 2 7 Z T 
Qual Januar eventuell Kwass Schwur zwar 


Unbetontes # und « vor andern Selbstlauten erhalten als Übergangslaute be- 
sondere Zeichen. Diese gelten auch für j und ww nach Mitlauten. 
r Anmerkung. Diese Bestimmung ist hlich gerechtfertigt. +7, « sind in diesem Falle nur 
Vorschläge vor d: eigentlichen, silbenbildenden Ibstlaut und könne shalb keinen vollen Grund- 
strich beanspruchen, In einige: st in der gewöhnlichen Rechtschreibung an Stelle des früheren 
4, W— jy ww getreten. In frem« a spielt # j eine grosse Rolle als „Erweichung“ des vorher- 


gehenden Mitlautes und wir nit ihm zusammen bezeichnet 


Bezüglich der orthographis Scheidung von # und), “ und w siehe den Anhang, dem 
Klange nach besteht kein Unterse 


u TEE Th 


Abgeleitet sind die Zeichen aus den Verbindungen T 


7 


IN, SCALE SCZ] DSL BUEED, 72 


7 
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Trio, Maria, Duo, dann müssen natürlich die Zeichen der 
1 tragen: Ruin, Louise : Louis. 


2. Kommen 5, ww nur durch Zusammensetzung hinter einen andern Mitlaut, dann müssen 
ebenso natürlich die Zeichen der Mitlaute angewandt werden: ef-was, Ad-jutant, Ob-jekt, 


sich nicht um die Übergangslaute, sondern um echte Selbst- und 


Achtung! 1. Sind 4, w betont 
Selbstlaute angewandt werden, ebenso wenn sie einen Nebent 


In diesen Fällen handelt 
Mitlaute. 

3. Sobald die Schrift nach unten oder oben stärker von der Zeile abzuweichen droht, wird ab- 
gesetzt. Das gilt nicht nur, wie in der III. Lehrstunde gesagt wurde, für Wortzusammensetzungen, 
sondern auch für einfach‘ Wird mitten im Wort abgebrochen, so kann das unselbständige 
Wortende beliebig gestellt werden. I ngsregel bezog sich ausdrücklich nur auf den Wortanfang 
und auf alleinstehende Zeichen. Grundstr hierbei aus Schönheitsgründen am besten in 
gleiche Höhe mit dem vo 

Besonders h st das Zerlegen wegen der Erhöhung der Übersichtlichkeit 
vorteilhaft für die s wie des L auch danı ar kein Klettern zu 
vermeiden war. Droht es, dann muss die Zerlegu 
zu wahren 


g 272 : 2 


Die Abtrennung erfolgt nach Sprechsilben ganz wie in gewöhnlicher Schrift. 


Sehl. Piasten, Triest, Bianca, Friaul, Triumph, Region, religiös, Magnesium, 
Italien, Ottilie, Thracier, Kanaille, Bagno, Magyare, (gesprochen: dj), quälen, Quirl, 
Äquator, Aktuar, Perpetuum mobile, prozentuell, schwarz, Schweden, Schweiz, Schwierig. 
keit, zwanzig, zwölf, Zwirn. — Klio, Pia Mater, Biographie, etwa, Adjunkt, abwärts; 
Amerika, Orinoko, veruneinigen, verfechtbar, Geschöpfchen. 


K. Ne LT 7 
5 
7. zu 8. -schaft -haft 


Die Kürzung für zw ist der Bindestrich, entnommen aus dem ausgeschriebenen Wort. Die 
gen -schaft und -haft verlieren ft. 





See. 
Ableitungen und Musterwörter. 
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zum zusammen zurück dazu vorzulegen anzunehmen 


N. 2 37% L. ZT 
220 Dar Gr ar : 


Petschaft Mann- wirtschaft- ehren- mannhafte wahrhafter lebhafteste 
schaften lich haft 
W. Anmerkung. Zu verbindet sich wie alle anderen Haarstriche der ersten Lehrstunde. 
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Schlussaufeabe. 

Die weitere Ausbildung muss unter allen Umständen sofort energisch in Angriff 
‚genommen werden. Jeder möge dessen eingedenk sein, dass das blosse Durcharbeiten des 
Lehrganges völlig zwecklos bleibt, wenn sich nicht praktische Übungen anschliessen, Am 
besten und sichersten geht man, wenn man einem unserer stenographischen Vereine beitritt, 
in denen man nicht nur Anregung durch nach dem gleichen Ziele Strebende erfährt, sondern 
auch unter sachkundiger Leitung in kürzester Zeit zu der erwünschten Fertigkeit ge- 
fördert wird, Man wende sich um Auskunft an den nächsten Verbandsvorsitzenden, 
dessen Adresse auf dem Umschlag zu finden ist, oder an das Büreau des Bundes in 
Breslau. Auch wo noch kein Verein besteht, wird der Fragende mit Rat und That unter- 

| stützt werden. 

Wer auf sich allein angewiesen ist, muss vor allem darnach trachten, Freunde für 
die Sache zu gewinnen, um mit ihnen vereint zu üben. Schon das Unterrichten anderer 
ist eine der besten Übungen. Fehlt ihm jeder Anschluss, dann übt er für sich am besten 
in der Weise, dass er bekannte Lieder Satz für Satz so oft nacheinander schreibt, bis es 
in einem Flusse gelingt. Ausserdem verwende er die Stenographie so viel als möglich zu 

| allerhand Aufzeichnungen. Je mehr man sich am Anfang mit ihr abgiebt, um so rascher 
werden blosse Übungen entbehrlich, und die fruchtbare Anwendung selbst übernimmt 

| die weitere Steigerung der Fertigkeit. Auf alle Fälle suche man die Geschwindigkeit nicht 

| zu. erzwingen, sondern achte stets in erster Länie auf saubere Ausführung. Die Schnellig- 
keit wächst dann ganz von selbst und oft ruckweise, ehe man sich’s versieht. 

In noch höherem Grade als das Schreiben muss das Lesen gefördert werden. Die 
Stenographie kann wirklichen Nutzen nur dem gewähren, der sie ebenso rasch liest, wie 
die gewöhnliche Schrift. Das kostet aber eine weit grössere Vertrautheit mit ihr als etwa 
die doppelte Schreibgeschwindigkeit. Die überlegene Kürze der Stenographie macht sich 
Freilich sehr bald geltend, aber naturgemägs nur für die Hand, für das Auge bietet sie 
keinen Vorteil, T : in langjähriger Übung gewonnene Lesefertigkeit kann also mit der 
Stenographie auf keinen Fall in kurzer Zeit erreicht werden. Hierüber möge sich niemand 
wundern, es liegt in der Natur der Sache. Um so mehr soll man aber bestrebt sein, sich 
im Lesen auszubilden, Diesem Zwecke dienen die Unterhaltungsbeilage der Bundeszeitung, 

uch“ und die „Unterhaltungshefte‘‘ 
er es überhaupt mit seiner stenographischen Ausbildung ernst meint, der hält die 


Bundeszeitung mit. Um ihren Bezug jedermann zu ermöglichen, wird auch halbjährige 
Bestellung angenommen. 


Ausschreiben. 


Jeder, der diesen Lehrgang direkt von uns bezogen hat, wird hiermit einge- 
| laden, die oben stehende Schlußaufgabe binnen vier Wochen nach Empfang des Lehr- 
ganges in Übertragung an uns einzusenden. Fällt sie, wenn auch nicht ganz fehler- 
frei, so doch lesbar aus, so erhält der Einsender ein Vierteljahr hindurch den „National- 
stenographen* und die enographischen Blätter“ unentgeltlich zugesandt. Auch 
kann er das „Lesebuch“ zum halben Preise beziehen. Diese letztere Vergünstigung gilt 
auch für solche, welche den Leitfaden durch den Buchhandel oder überhaupt durch 
Dritte bezo haben, wie z. B. die Kursteilnehmer, die spätestens vier Wochen nach 
Beginn des Studiums die Schlussaufgabe an uns gelangen lassen, 


Die Geschäftsstelle. 





Anhang. 


Feinere Unterscheidungen 
1. a 2-2 Z z 


Kamm kam im ihm List liest Rast rast schoss Schoss 


Bei Betrachtung der Rechtschreibung wurde darauf hingewiesen, wie mannigfacher und um- 
ständlicher Mittel die gewöhnliche Schrift sich ie Kürze und Länge der Selbstlaute zu be- 
zeichnen. Jenes geschieht durch die Mitlautverdo; 5 durch die Delnungszeichen oder durch 
die Selbstlautverdoppelung. Die Nationalstenogra rirkt diese Unterscheidung auf eine einfuche, 
stets anwendbare Weise, indem sie den kurzen Selbstlaut mit schwachem, den langen mit verstärktem 
Grundstrich schreibt. Will man also an einem alleinstehenden Worte die Klangdauer kenntlich machen. 
so kann dies ausnahmslos geschehen, auch in den zahllosen Fällen, wo die gewöhnliche Rechtschreibung 
diese Andeutung ganz unterlässt. Im Satzzusammenhange ist es aber nicht nötig, da Verwechselungen 
ausgeschlossen sind, 


ee A m 


Satz sattes Arztartestberrscheherrische mö- modern Fiedel fidel 
dern 

Fürchtet man in einzelnen Füllen, dass die Apostrophierung von Endungen zu Undeutlichkeit 

führt, dann kann man sie wie in der gewöhnlichen Schrift kenntlich machen oder, wenn man will, auch 

ganz unterlassen, In andern Fällen lässt gerade sie Unterschiede der Betonung hervortreten, die die 


gewöhnliche Rechtschreibung verwischt. Auch diese Frage ist in zusammenhängender Schrift be 
leutungslos. 


Namenschreibung. 


. 5 . * x 4 
en 22.2.2.2,.7.2:.23 
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ey ai a 
(Selbstlaut) 


ttss sz kk ck 
(Mitlaut) 


w u 
(Übergangslaute) 
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EN 
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Durchstreichung bedeutet Mitlautverdoppelung, ek und £z, die im Deutschen anstelle v 
gebräuchlich sind, werden besonders gekennzeichnet, in übrigen werden alle stummen Buchstaben einfach 
mitgeschrieben. “ SR 

Soweit Namen bekannt sind, werden sie natürlich einfach dem Klange nach geschrieben, unbe- 
kannte dagegen niemals, -Anı besten thut man, sich hier der gewöhnlichen Schrift zu bedienen, dent 
selbst. deren grübere Unterschiede reichen öfter bei Nüchtiger Schrift nicht aus, Irrtümer zu vermeiden, 
Die Stenographie hat aber ganz und garnicht die Aufgabe einer Dokumentenschrift. Die stenographische 
Namenschreibung ist mehr eine Liebhaberei und bleibt am besten sauber ausgeführten Zoitschrifte 
vorbehalten, 





Dummheit 


Es ist gleichgültig, ob eine Schleife in sich verläuft, eng oder weit ausfällt, ob sie den Grund- 
rien krennt oder nfeht, Ser ob. dieser zum Zwecke der Duirchfreusug etwas geneigt wird, ob Kreis 
und Punkt nach 2 rechts oder links vom Grundstrich liegen, ob ? am Anfang, -er am Ende zu Voll- 
kreisen werden, ob Flachstriche vor kleinen Zeichen genau flachliegen, oder ein wenig ansteigen, ob 
gewellte Grundstriche geknickt werden oder umgekehrt u. s, w. u. s. w. Jeder Kenner des Systems wird 
Sich seiner Hand enisprechend noch manche andere Freiheiten ungestraft gestatten können, Hierau 
beruht die grosse Flüchtigkeit der Nationalstenographie 


BE 2...0....% 


betr. bez. inkl. usw. u.derg. d.h zT. 4M zB. 


Man kürzt in der S »hie gerade so ab, wie in der gewöhnlichen Schrift. Soweit aber 
phische Abkürzung kommen, bleiben sie unverändert. Für den Verkehr beschränkt 


man sich auf die allgen e Abkürzungen, bei rein persönlichen Aufzeichnungen ist aber 
natürlich der Kürzung keine 


Wer sich im übrigen zu höheren Geschwindigkeiten ausbilden will, der eigne sich die „Eil 
schrift“ an. Es is eine Frage des praktischen Bedürfni Jedenfalls empfiehlt sich dies nicht 
früher, s ift etwa 120 Silben in der Minute geleistet worden sind, also etwa das 

rift. Das ist bei einigem Fleiss jedem möglich. Diese’ Mindestleistung 
ist gleichzeiti ei für, d man die Sache richtig angefangen hat. Bei längerer Übung 
und einiger Begabung kann man in der Schulschrift 180-200 Silben erreichen. Die Eilschrift zeichnet 


sich ebenfalls durch eine allen andern Systemen üherlegene Einfachheit aus, zugleich aber auch durelı 
eine Kürze, die zu den höchsten Leistungen befähigt, 


Statistik. 


Eine überaus wichtige Rolle in der Kurzschrift spielt die Verbreitung der 
Systeme. Daß die Nationalstenographie als neues System nicht soviel Vereine, An- 
hänger und Schüler haben kann, wie die alten Systeme, leuchtet wohl jedem ohne 
weiteres ein. Es ist aber darum desto wertvoller, das verhältnismäßige Wachs- 
tum der Schule festzustellen, um daraus einen sicheren Schluß ziehen zu können, 
wann die Nationalstenographie die älteren Systeme auch an Zahl ihrer Anhänger 
überhaupt in ihrer äußeren Machtstellung überllügelt haben wird, z 

Eine genaue Buchführung über die gegebenen Kurse, deren 
Leiter u. s. w. ist daher unbedingt notwendig, 

In der Bundeszeitung werden alle Monate die Kurse nach 
verzeichnet: 


Teilnehmerzahl, 


folgendem Schema 





iln.- 


Ort Veranstalter Beginn hl Bemerkungen. 


Es ist somit eine ernste Pflicht jedes Kursleiters, der Geschäftstelle jeden be- 
gonnenen Kursus sofort zu melden. Ebenso erforderlich aber ist es, daß alle. die 
sich das System durch Selbstunterricht angeeignet haben, dies sofort anzeigen; denn 
gerade deren Zahl ist bei der leichten Erlernbarkeit unseres Systems sehr groß und 


darf uns für die Statistik nicht verloren gehen. Man opfere also eine Postkarteim 
Inter unserer guten Sach 
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Kurzer Überblick über die stenographische Entwickelung in Deutschland. 


Mit der Herausgabe seiner „Redezeichenkunst“ leitete Gabelsberger im 
Jahre 1834 die Entwickelung der neueren deutschen Stenographie ein. Wie der Name 
besagt, war sie für den Berufsstenographen bestimmt und auf dessen Bedürfnisse zu- 
geschnitten. Kürze um jeden Preis war das Ziel. Allmählich erweiterte sich aber 
der Anwendungsbereich der Kurzschrift mehr und mehr, und heute bilden die Par- 
lamentsstenographen und Redezeichner nur einen winzigen Bruchteil aller derer, die 
aus der Anwendung der Stenographie Nutzen ziehen. Genauigkeit, Lesbarkeit und 
leichte Erlernbarkeit wurden neben der Kürze zu unerläßlichen Anforderungen. Diesen 
vermag das Gabelsbergersche System, das trotz mancher Abänderungen im wesent- 
lichen auf der alten Grundlage verharrte, nicht zu genügen. Sein außerordentlich 
verwickeltes Regelwerk wie auch seine arge Wortverstümmelung lassen es im besondern 
für den Schulunterricht als ganz ungeeignet erscheinen, 

Als ein zweites Hauptsystem trat im Jahre 1841 das Stolzesche auf. Es 
zeichnete sich von vornherein durch größere Genauigkeit und Regelmäßigkeit aus, 
doch entbehrte es der hinreichenden Einfachheit. Um diese zu steigern, erfuhr es 
mehrfache Umänderungen und ging schließlich im Jahre 1897 im Verein mit einer 
seit dem Jahre 1887 bestehenden Abart, dem Schreyschen System, im Einigungs- 
system Stolze-Schrey auf. Soweit sich auf der gemeinsamen Grundlage beider 
eine Vereinfachung erzielen läßt, ist sie im Einigungssystem annähernd erreicht, Im 
übrigen leidet dieses System aber an gewichtigen Mängeln, vor allem den vielfachen 
Größenunterschieden seiner Zeichen, der peinlichen Unterscheidung starker und 
schwacher Grundstriche und einer künstlichen, auf wechselndem Druck und wechselnder 
Verstellung der Konsonantenzeichen beruhenden Vokalsymbolik. Diese Schwierigkeiten 
lassen eine leichte Hand und einen höhern Bildungsgrad als unerläßliche Vor- 
bedingungen ihrer Überwindung erscheinen und engen die Erlernung des Systemes ein. 

Ähnliche Grundprinzipien, wenn auch in stark abweichender Ausführung, zeigt 
die im Jahre 1875 erschienene Stenotachygraphie. Die gerügten Mängel treten 
hier noch in verstärktem Maße auf. 

Als Versuche auf der Zeichengrundlage des Stolzeschen Systems die symbolische 
Vokalbezeichnung durch eine natürlichere buchstäbliche zu ersetzen, sind noch die 
Systeme von Dr. Brauns (1889) und Scheithauer (1897) zu erwähnen. Sie müssen 

mißlungen erachtet werden. Beide Systeme leiden an einer den praktischen 
Gebrauch behindernden Schwerfälligkeit, das Scheithauersche in einem Maße, daß den 
Wortbildern jede Übersichtlichkeit abgeht. Die Vokalbezeichnung ist hier auch trotz 
ihrer Buchstäblichkeit noch undeutlicher als die symbolische der ältern Systeme, 

Eine brauchbarere buchstäbliche Vokalbezeichnung hatte bereits im Jahre 1860 
Arends in dem von ihm veröffentlichten System versucht, doch gelang ihm das 
infolge einer unrichtigen Verteilung der Schriftmittel nur auf Kosten der Konsonanten- 
darstellung, die ihn zu einer außerordentlichen Verwickelung! des Regelwerks zwang. 
Eine 1875 vonRoller vorgenommene Umgestaltung seines Systems erzielte zwar größere 
Einfachheit, jedoch unter Preisgabe der elementarsten Forderungen der Deutlichkeit, 

Durch diese verfehlten Versuche war das an sich so naheliegende und einzig 
natürliche Prinzip der buchstäblichen Vokalbezeichnung schon geradezu in den Ruf 
eines unerreichbaren Ideals gelangt, als im Jahre 1897 die beiden Brüder, Dr. und 
Oberleutnant im 4. Garde-Regt. z. F. von Kunowski, dem Einigungsausschuß der 
Schulen Arends und Roller einen Systementwurf vorlegten, der als eine vollendete 
Lösung des Problems anzusehen ist. Am 2. Januar 1898 wurde er unter dem Namen 
der „Nationalstenographie“ von der erdrückenden Mehrheit der Vertreter den 
Schulen als Einigung: em empfohlen. 

Was Arends und Roller nicht gelungen war, in der Nationalstenographie ist 
es verwirklicht. Alle modernen Anforderungen: die Zeilenlosigkeit, die Drucklosigkeit, 
die ausnahmslose Beschränkung auf zwei Größen für jede Zeichenform, alles vereinigt 
sich mit der buchstäblichen Vokalbezeichnung. Die geniale Erkenntnis der Erfinder, 
daß der Haarstrich in seiner Verbindungsfähigkeit das einzig geeignete Schriftmittel 
zur Darstellung der Konsonanten, der Grundstrich dagegen der passendste Vokal- 
darsteller ist, ermöglichte diesen letzten großen Fortschritt in der Entwickelung der 
deutschen Kurzschrift und schuf im Verein mit einer langjährigen wissen: haftlichen 
Erforschung der Schriftgesetze ein System von der unerreichten durchsichtigen Ein- 
fachheit und der unübertroffenen praktischen Leistungsfähigkeit der 

Nationalstenographie. 


Schrift von Fr. Pahlke in Höntrop. Druck von Grass, Barth & Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 





CH 
I Hionalslenographie: 
Kurt Kionscholky,, el wV, Friedrichstrasse 22a 


Der „Nationalstenograph‘“, in s Organ des Bundes, nebst 
den „Stenographischen Blättern‘, halbjährlichM.1,50, jährlich 
Erscheinen monatlich in der Stärke von mindestens 16 Seiten 
Buchdruck und 8 Seiten aphie, Grossoktav. 
Allgemeine stenographische Lehrerzeitung, für Abonnenten 
des National-Stenographen AEG aa ERRet; 
Monatsschrift der Lehrer-Ver x x aphie. Der 
Inhalt ist für jeden Anhänger de; ems sehr interessan s 
Probenummer dieser Zeitungen gratis. 
Lehrgang der Nationalstenographie von A. und F. v. Kunowski 
Schlüssel zum Lehrgang 
Lehrgang der Eilschrift samt Schlüssel 
Lesebuch für Nationalstenographie Er 
Kurzgefasster Lehrgang 0,13 Mk., 100 Stü 
Schreibheft 0,15 Mk., 10 Stück 1,— Mk., 50 Sti 
Breslauer Nationalstenographen-Abzeichen, wie 
nebenstehendes Cliche, vergoldet, mit schwarz- 
w rother Emaille 1,25 Mk., bei Mehrbezug. 
Kölner Nationalstenographen-Abzeichen . 
Bei Mehrbezug 
Nationalstenographen-Broschen mit dem "Breslauer Abze iche n, 
Bei Mehrbezug 
Kleine Unterhaltungsbücher 
Bei Mehrbezug 10 Pf. zuz. Porto. 
Allgemeines Flugblatt 100 Stück 1 Mk., andere Fassung 100 Stück 
Wehterflugblätt .. "2-1 Par era ee Oe 
Schülerflugblatt . . ee REEL 
Cliche des Breslauer Abzeichens Ir a Veen: Breker 
Cliche der ersten Lektion . 2 een ro 
Cliche „National-Stenographen- „Verein“ Be Pe 
Normalstatuten . . . . » ... 100 Stück 1 Mk,, 50 Stück 
Kursteilnehmerkarten . 50 Stück 0,60 Mk., 100 Stück 
Karten mit dem kurzen vollständigen Lehrgang, 100 = 
Die Kurzschrift als Wissenschaft u. Kunst vonA.u.F.v.Kunowski 
Für Nationalstenographen - Vereine 
Geschichte der Einigung der Stenographieschulen Arends und 
Roller auf Grund der Nationalstenographie 
Bundesliederbuch für Nationalstenographen 0,75 Mk., 10 Stück 
Moderne Stenographie, Vergleich von Dr. von Kunows 
Die praktische Unbrauchbarkeit der Stenotachygraphie von 
Herm. Beyer und Dr. von Kunowski 2 fe Se ‚25 = 
Stenographieblock DIR GM ee . 
Kalender für Nationalstenographen pro 1900 E s 
Plakate, gross, oben und unten Blechleisten . . . 10 Stück a « 
In Vorbereitung befinden sich: Schreibhefte mit den Vorschriften der 
Musterwörter ä 0,20 Mk., Märchenbuch in Stenographie 0,20 Mk. usw. 
Versandt portofrei gegen Voreinsendung des Betrages oder Nachnahme, 


DaB“ Bei grösseren Bezügen wird bedeutender Rabatt, Vereinen auch Einriohtung 
eines Contos gewährt. Zur Gründung neuer Vereine werden Lehr- und Propa- 
gandamitiel zu besonderen Bedingungen abgegeben. 
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